
 
 

  
Lebensstationen einer Mühle 
Ideen und Idealismus für urbanes Leben und Arbeiten 

 

 
Alte Industriegebäude haben eine 
ganz eigene Ausstrahlung, ihre 
Sanierung und Umnutzung liegt 
im Trend. Doch die konkrete 
Umsetzung ist aufwendig. Beson-
ders die Anpassung an moderne 
technische Anforderungen erfor-
dert innovative Lösungen, denn 
so historisch manche Bausub-
stanz auch sein mag: Auf mo-
dernsten Komfort und energieeffi-
ziente Gebäudetechnik kann 
heutzutage nicht verzichtet wer-
den. 
Die „Brügger Mühle“ in Erkrath ist 
ein Beispiel für ein gelungenes 
Sanierungs- und Umnutzungs-
projekt. Finanzierung, Gestaltung 
und technische Instandsetzung 
waren beispielhaft. Erfolg: Mieter, 
Nutzer und Besucher nehmen 
das Konzept begeistert an und 
füllen es mit Leben. 
 
Einst Kornmühle, dann Ölmühle 
und schließlich Papierfabrik – so 
die Lebensstationen des alten 
Industriegeländes am Eingang 
des Neandertals in Erkrath bei 
Düsseldorf, der „Brügger Mühle“.  
Seither hat sich viel getan und 
aus dem verfallenden Industrie-
gelände von 5 ha ist ein prospe-
rierender, moderner Büro-, Ge-
werbe- und Kulturkomplex ge-
worden. 
Hasso von Blücher, Unternehmer  
Kunstliebhaber und Freigeist, 
übernahm die Papierfabrik aus 
dem 19. Jahrhundert bereits  
 

 
1987, um hier ein ganzheitliches  
Konzept zur Belebung und Nut-
zung des betagten Industriege-
ländes umzusetzen. Ziel war die 
Gestaltung der Industribranche zu 
einem lebenswerten Umfeld, in 
dem sich Arbeitswelt, Kunst und 
Kultur begegnen.   
Bauherr Hasso von Blücher und 
Architekt Georg Krautwurst waren 
sich von Anfang an einig. Die 
Brügger Mühle sollte auch neue 
Maßstäbe hinsichtlich Komfort, 
Beheizung und Klimatisierung 
setzen. Mit der Entwicklung eines 
entsprechend ambitionierten Kon-
zeptes wurde das in Erkrath an-
sässige und auf alternative Ener-
gien spezialisierte Ingenieurbüro 
PBS und Partner beauftragt. 
Insbesondere im Bereich der 
Wärmepumpentechnik verfügt  
PBS über langjährige Erfahrung. 
Gemeinsam erstellte man ein 
Energiekonzept, das hinsichtlich 
Energiegewinnung und Nutzung 
absolut beispielhaft ist. 
 
Energiekonzept und  Technik 
Grundlage der Energieversor-
gung bei der Brügger Mühle ist 
die Nutzung des anfallenden 
Niederschlagswassers. Das Re-
genwasser von Dach- und Grund-
stücksflächen wird gesammelt 
und einem zentralen Regenwas-
sersammler zugeführt. Bemer-
kenswert: Als Regenwasser-
sammler dienen die vorhandenen 
historischen       
 

 
Zisternen, die sich unterhalb der  
Gebäude befinden und mit mini- 
malem Aufwand instand gesetzt 
werden konnten. Das so gesam-
melte Wasser dient als Energie-
quelle für den angeschlossenen 
Wärmepumpenprozess.  
Die im Regenwasser gespeicher-
te Energie reicht aus, um die 
Grund-Heizlast des Komplexes zu 
decken. Zwei Wärmepumpen 
erzeugen Heizenergie mit einer 
Gesamtleistung von 260 kW.  
 

 
 
Das bedeutet, dass die Wärme-
pumpenanlage bis zu 46 m³/h 
Niederschlagswasser verarbeitet. 
Seit ihrem Einbau Oktober 2007 
wird mit dieser Anlage eine Nutz-
fläche von rd. 3.500 m² beheizt 
bzw. gekühlt. Die Leistungs-
grenze der installierten Anlage ist 
damit noch nicht erreicht. Weitere 
Ausbauflächen können ange-
schlossen werden. Sollte über 
einen längeren Zeitraum nicht 
ausreichend Regen- bzw. Zister-
nenwasser zur Verfügung stehen, 
 
 



 

 
 

 

wird Grundwasser aus zwei je 30 
m tiefen Brunnen in die Sammel-
anlage gepumpt. Nachdem die 
Wärmepumpen dem Wasser 
seine verwertbare Energie entzo-
gen haben, wird das abgekühlte 
Wasser in die nahe Düssel abge-
führt. Im Sommer dient das Zis-
ternenwasser als Quelle der Käl-
teversorgung. Die Wärme aus 
den zu kühlenden Räumen wird 
über separate Wärmetauscher in 
die Zisterne geleitet und dort 
gespeichert. Der möglichst effek-
tive Betrieb einer Wärmepumpe 
ist fast zwangsläufig an die Kom-
bination mit einer Fußbodenhei-
zung gekoppelt. Nur die Fußbo-
denheizung ermöglicht die Behei-
zung von Räumen mit sehr nied-
rigen Heizwassertemperaturen. 
Um Nutzern, Mietern und Besu-
chern an 12 Monaten im Jahr 
Komfort und Behaglichkeit zu 
bieten, sollte das eingesetzte 
System über den Heizbetrieb 
hinaus auch für frische Luft und 
angenehm kühle Räume im 
Sommer sorgen. Nach Besichti-
gung von Referenzanlagen ent-
schieden sich Planer und Investor 
für den ClimaLevel HKL-
Multiboden.    
Das ClimaLevel System kombi-
niert den Aufbau der Warmwas-
ser-Fußbodenheizung mit einem 
luftführenden Hohlraumboden in 
einem 30 mm hohen Luftspalt 
unterhalb des Estrichs. Auf Ihrem 
Weg vom Einströmen in den 
Boden bis zum bodenintegrierten 
Luftauslass wird die Luft in dem 
Hohlraum durch die obenliegen-
den Heiz- oder Kühlrohre auf die 
gewünschte Temperatur ge-
bracht. So dient quasi der kom-
plette Boden als Wärmetauscher 
zur Temperierung der Zuluft.  
 

 
 
 

Die große wärmeübertragende 
Fläche ist die entscheidende 
Voraussetzung zum „Heizen mit 
niedrigen Temperaturen“ und 
„Kühlen mit hohen Temperatu-
ren“.  
Das System erreicht unter den 
zur Verfügung stehenden Tempe-
raturen der Zisterne eine Kühlleis-
tung von 60-70 W/m². 
Für den Nutzer ergibt sich neben 
einer behaglichen und energie-
sparend beheizten oder gekühlten 
Umgebung der Vorteil, dass die 
gesamte Technik für ihn so gut 
wie unsichtbar bleibt. 
 

 
 
Die eingesetzte Regelungstechnik 
analysiert kontinuierlich die Au-
ßentemperatur, die Temperatur in 
Referenzräumen, die Temperatur 
von Speicher- und Grundwasser 
sowie die Luftfeuchte innen und 
außen und aktiviert je nach An-
forderung die angeschlossenen 
Aggregate der Kälte-, Heiz- oder 
Lüftungstechnik. Das ausgereifte 
Anlagenkonzept arbeitet mit mi-
nimalem CO2 Ausstoß. Erste 
überschlägige Amortisationsrech-
nungen gegenüber Konzepten mit 
Gaskessel und Kompressions-
kältemaschinen wurden ohne 
Berücksichtigung zu erwartender 
Energiepreissteigerungen durch-
geführt. Die deutlich reduzierten 
Betriebskosten des Wärme-
pumpenkonzeptes rechnen sich 
demnach bereits nach 7 Jahren. 
Noch weitaus bessere Werte 
ergeben sich unter Annahme der 
zu befürchtenden Steigerungen 
von Öl- oder Gaspreisen. 
Die Betriebskosten betragen ca. 
0,37 €/m² für die Heizung und 
0,20 €/m² für die Kühlung.  
 
 

 
 
Mittlerweile ist das Industrieareal 
fast vollständig vermietet, und es 
arbeiten hier über 200 Menschen. 
So kreativ und innovativ wie das 
Projekt ist, so kreativ und vielsei-
tig sind auch die Nutzer und Mie-
ter im Objekt. Neben der Firma 
des Eigentümers, der Blücher 
GmbH, arbeiten hier heute Grafik-
Designer, Architekten und Me-
dienfachleute. Es gibt IT-Unter-
nehmen, eine Werbeagentur und 
einen Künstler mit seinem Atelier. 
Im Frühjahr 2007 sind außerdem 
der Fahrradproduzent Giant so-
wie SC Johnson, ein Dienstleister 
der Gebäudereinigung hinzuge-
kommen.   
Ein Umnutzungsprojekt ist nur 
gelungen, wenn neben der Sanie-
rung der oft malerischen bauli-
chen Substanz auch modernste 
Gebäudetechnik für klimatischen 
Komfort und Benutzerfreundlich-
keit sorgt. Deshalb ist das techni-
sche Konzept für einen Erfolg mit 
ausschlaggebend. Und last but 
not least muss es modernen 
Ansprüchen an Energieeffizienz 
und Umweltschutz genügen, um 
die Betriebskosten eines Projek-
tes langfristig zu minimieren. 
Das Sanierungs- und Umnut-
zungskonzept Brügger Mühle 
überzeugt nicht nur theoretisch, 
es überzeugt vor allem in der 
Praxis. Nutzer, Mitarbeiter, Kun-
den und Besucher der regelmäßi-
gen Kulturveranstaltungen neh-
men das Gebäude begeistert an. 
Dazu tragen sicherlich auch mo-
derate Nebenkosten, ein moder-
nes und umweltschonendes 
Energiekonzept,  Behaglichkeit 
und Komfort bei, wie sie moderne 
Gebäudetechnik ermöglicht. 
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